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Abend -Ausgabe.
Deutsches Deich.

Aus dem Reichstag.
L. Kerli » , 7. Februar.

Der Reichstag berieth heute über den Kunstparagraphen
und den Theaterparagraphen der lox Heinze . Die bcsorgniß-
erregende Fassung beider Paragraphen ist schon so oft dar¬
gelegt worden , daß selbst im Reichstag die Lust , wiederholt
Gesagtes abermals zu sagen , nur mäßig war . Man kann
das verstehen , aber es bleibt zu bedauern . Was soll es
heißen , wenn im Kunstparagraphcn Strafe Demjenigen an¬
gedroht wird , der die dort bezeichnctcn Darstellungen in der
Absicht , das Schamgefühl zu verletzen , an öffentlichen Orten
in Aergerniß erregender Weise ausstellt ? " Wie will man
die Absicht einer Verletzung des Schamgefühls Nachweisen?
Und wann erregt die Ausstellung kein  Aergerniß ? Die
Richter kann man schon jetzt bedauern , die aus Grund
dieses Paragraphen urtheilen sollen . Noch unbehaglicher
muß den Richtern zu Muthe werden , wenn sie sich den
Thcaterparagraphen ansehen . Denn sie würden fortan
die polizeiliche Censur zu kontrollireu , zu ergänzen und zu
verschärfen haben , ohne sich dabei mit der Freiheit bewegen
zu können , wie es eine Polizeibehörde immerhin vermag.
Wenn die verbündeten Regierungen gegen den Bnhnen-
paragraphen der lex Heinze die erheblichsten Bedenken haben,
so ist darin freilich kein Entgegenkommen gegen die Kunst
zu merken , sondern die Bedenken entspringen der Besorgniß,
daß sich die Polizei unsicher fühlen könnte , wenn die Aus¬
übung der Theatcr -Censur auf dem Hintergrund eines
Strafrechts -Paragraphen vor sich ginge . Der Reichstag
nahm den Kunstparagraphen mit 159 gegen 100 Stimmen
der Liberalen und Socialdemokraten an . Man kann an¬
gesichts des Ganges der Debatten nur dringend wünschen,
daß das Centrum fest bleiben möge . Noch nie haben wir
dieser Fraktion eine solche Unerschültcrlichkcit ihrer sittlichen
wie politischen Ueberzengungcn gewünscht , wie in diesem
Fall . Denn es wäre ein wirkliches Unglück , wenn die aus¬
schlaggebende Fraktion in der kommenden brüten Lesung
nachgeben und auf die Paragraphen verzichten wollte , die
der Staatssekretär Nieberding als unannehmbar bezeichnet
hat . Käme dieser Verzicht , würden also vor Allem der
Unschulds -Paragraph und der Arbeitgeber -Paragraph wieder
gestrichen , so bestände die große Gefahr , daß dafür die Kunst
umso mehr zu büßen hätte.

In Sachen der Kanalfrage
wird wieder ein neues Bild gezeigt . „ Man " erwägt plötz¬
lich, so meldet ein Berichterstatter , ob man sich vorläufig
nicht auf die Fertigstellung eines Theilstücks des Mittelland¬
kanals , etwa bis zur Weser oder bis Hannover , beschränken
sollte , womit den Wünschen der rheinisch -westfälischen Kohlen¬
industrie in der Hauptsache gedient wäre , während die Ost¬
elbier nicht mehr solche Besorgnisse vor dem neuen EinfallS-
thvr für .fremdes Getreide zu haben brauchten . Wer steckt
hinter diesem mystischen „ man " ? Man wird natürlich die

Donnerstag , den 8 . Februar.

Entgegnung hören , daß die Kanalvorlage angekündigter-
maßen und mit der versprochenen Erweiterung des vor¬
jährigen Entwurfs in einigen Wochen eingebracht werden
soll , und sie wird ja auch eingebracht werden . Aber damit
wird der Kernpunkl nicht getroffen . Es kommt nicht so sehr
auf die Vorlage an , als darauf , was das Abgeordnetenhaus
mit ihr niachen wird , und zwar unter Verzicht der Negierung
auf einen Theil ihrer Forderungen . War Herr v. Miguel
im Sonnner schon bereit , sich mit dem Theilstück des
Dortmund -Rheinkanals zu begnügen , was zum Glück
liberalcrseits vereitelt wurde , so könnte es noch jetzt ge¬
schehen, daß die Drähte von kluger Hand so gelenkt werden,
wie es jener unbekannte „Man " wünscht.

Zur F l o t t e n f r a g e.
Das Bündlerblatt fordert die „ Germania " auf , die

Namen der Neichslagsmitglieder von der Rechten zu nennen,
die sich an Centrumsabgeorduete mit der dringenden
Empfehlung gewendet haben sollen , das Centrum möge fest
bleiben und die Flottenvorlage ablehneu , da die Verstärkung
eine Förderung des Industriestaates , eine Schädigung der
Landwirthschast , eine Vermehrung des Arbeitermangels be¬
deuten würde . Die „ Deutsche Tagesztg ." muß sich denn
also sehr sicher fühlen . Freilich würde es den Bündlern
nichls nützen , nach der Namensnennung nicht zu verlangen;
denn dieselbe ganz selbstverständliche Forderung wird auch
sonst erhoben , und bevor die „ Germania " die Namen nicht
veröffentlicht hat , läßt sich über die Sache » ich! abnrtheilen.
Aber in die Taktik des Bundes der Landwirthc würde es
schon Hineinpassen , wenn in irgend einer Form , die ja nicht
nothwcndig mit der von der „Germania " behaupteten
übereinzustimmen braucht , versucht worden wäre , ans die
Ablehnung des Flottengesctzes hinzuwirke ». Die heftigen
Artikel , mit denen die „Deutsche Tagesztg ." in der letzten
Zeit Stimmung gegen die Vorlage gemacht hat , lassen jeden
weiteren Beweis hierfür als überflüssig erscheinen . Das
Bündlerthum ist voller Entrüstung über eine Lage , in der
eö seinen Grimm znrnckhalten muß , >veil es sonst in den
schärfsten Gegensatz zu der maßgebenden Stelle käme . DaL
Merkwürdigste an der Miltheilung der „Germania " ist nun
aber , daß sie offenbar vorberciten soll auf die Annahme
der Flottenvorlage durch einen zur Mehrheit hinreichenden
Theil des Centrnms , denn die Enthüllung geschieh! nicht im
Sinne einer Freundlichkeit für die Bündlcr.

* * *

Kof - nnd slerlonal -IIachrichte » . Von zuverlässiger
Seite erfährt das „Berl . Tagcbl .", datz der kommandirende General
des XVII . Armeecorps , General der Infanterie v . Lentzc,  von
seinem Posten zurücktritt . — Das Befinden des Dr . Lieber  wor¬
in der gestrigen Nacht recht ungünstig . Im Laufe des Tages ist
eine gewisse Besserung eingetreteu . Der Zustand des Erkrankten ist
im Ällacmeiuen wenig befriedigend geworden . Dr . Lieber empfing,
dem „Lokal -Anz ." zufolge , gestern Vormittag die Sterbesakramente.

* Kerlin , 8. Februar . Am 1. Dezember d. I . findet im
ganzen Deutschen Reiche eine Volkszählung  statt . Die . Be¬
stimmungen für diese sind , nach der „Kreuzzeitung ", dem Bundes-
rath zugegaugeu.

In Bezug auf die Rücktrittsabsichten des Herrn v. Miguel
erklären die „Berl . Pol . N ." : „Wir können versichern , das; diese
und ähnliche Gerüchte durchaus unzutreffend sind nnd datz der
Finanzminister , welcher übrigens auch jetzt bereits seine Geschäfte
selbst erledigt , bald an den Berathungeir des Abgeordnetenhauses in
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gewohnter Weise wieder theilnehmcn wird ." — Letzteres ist auch
von keinem Menschen bestritten , worden . Es fragt sich übrigens,
ob Herr v . Miguel eine doch innnerhin sehr leicht mögliche streue
Ablehnung der Kaualvorlage überdauern könnte.

* Rundschau im Reiche. Aus Zeitz berichtet das „Berl.
Tagebl ." , das; 5000Bergleute aus dem Meuselwitzerund Nietlebener
Braunkohlen -Nevicr sich mit den böhmischen Bergleuten solidarisch
erklärten.

Dentschee Reichstag.
G Kerlin , 7. Februar.

Die Berathung der Strafgesetz -Novelle ( IsxHemze ) wird fort¬
gesetzt bei ^ 184 a , welcher Jeden mit 6 Monaten Gesäugnitz oder
Geldstrafe bis zu 600 Mk . bestraft , wer Schriften , Abbildungen,
Darstellungen ohne unsittlich zu sein , das Schamgefühl gröblich
verletzt , einer Person unter 18 Jahren gegen Entgelt überlaßt oder
anbietet oder zu geschäftlichen Zwecken oder in der Absicht , das
Schamgefühl zu verletzen , öffentlich in Aergerniß erregender Weise aus-
stcllt oder anschlägt . Diese von der Kommission vorgeschlagenc Fassung
dccktsich » » Wesentliche » »» ! bent Paragraphen der Regierungsvorlage,
nur fehlten in letzterem dieWortc : „einer Person unter 18 Zähren " . —
Abg . Müller - Meiningen ( freis . Bolksp .) befürwortet einen An¬
trag Bcckh auf Streichung des ganzen Paragraphen . Derselbe gebe
die subjektive Anschauung Preis und cs würde eine Gefährdung
des ganzen deutschen Kunsthandels und des Kunstlebens zu be¬
fürchten sein . Schon jetzt seien Kunsthändler pojizeilicheu Be¬
lästigungen ansgesetzt . Wie solle e§ erst werden , wenndieserß 184a
durchgehe . Die liberale Partei würde geradezu den Ast absägen,
auf bei « sie sitze, wenn sie eine derartige Schädigung der Kmist ' zu-
lasse . (Beifall links .) — Abg . Rören (Ceiiir .) erklärt , seine
Partei nehme mit diesem Paragraphen vorlieb . Die schamlose Aus¬
stellung von unzüchtigen Abbildungen hätte so überhand genommen,
daß Abhülfe unbedingt geschaffen werden niüsse . Redner kommt dann
gleich dem Abg . Müller auf die bekannten neuerlichen Schritte der
Polizci gegenüber einer hiesige » Kunsthandlung zu sprechen und be¬
merkt , wenn der Herr Vorredner nicht von einem hocharistokratisch
aussehenden Herrn gesprochen hätte , der in der Kuusthandlung
mehrere Bilder gekauft habe , dann würde er, Redner , glauben , er
sei der Bctreffeiide gewesen ^ ( Stürmische Heiterkeit .) Er habe aber
nicht das Vorlegen aller der Bilder verlangt , sondern sie seien ihm
ohne seine Aiifforderuug gezeigt wordcii . Redner verbreitet sich
dann über die Zunahme der Sittlichkeits -Verbrechen bei der
Jugend , deren Ursache hauptsächlich in der öffentlichen Ver¬
breitung unsittlicher . Schriften und Bilder zu suchen sei. (Der
Präsident thcilt mit , daß die Abgeordneten Müller -Sagau
und Genossen namentliche Abstimmung über die Paragraphen be¬
antragten .) — Staatssekretär Nieberding  wendet gegenüber den
erhobenen Bedenken ein , daß der Paragraph ja nur in Anwendung
trete , wenn die Schaustellung in öffentlich Aergerniß errcgendcr
Weise erfolge . Der von der Kommission hier hiueingcbrachte Schutz
der jugendlichen Personen passe garnicht hier hinein . Es handle
sich überhaupt nur darum , das sittliche Gefühl zu schützen. Wolle
man einen besonderen Schutz für die Jugend , dann würde dazu
ein besonderer Paragraph gehören . Er bitte um Annahme der
NcgicrungS - Vorlage . — Abg . Heine (Soe .) erblickt in dem
Paragraphen eine Gefährdung derjenigen Kunst , welche auf das
Ungeschminkte , auf die Wahrheit berechnet sei. Dem Reinen sei Alles
rein , den Schweinen werde Alles zur Schiveiuerei . Je mehr die Jugend
abgesperrt ivcrdc , je mehr wittere sie verbotene Frucht . Wolle inan
die Jugend schützen , dann müsse dies in erster Linie geschehen gegen
Unterhaltungen im Beichtstuhl über die Nothwendigkeit der Keusch¬
heit . Er behaupte , die ganze Tendenz dieses Paragraphen sei nicht
keusch, sondern uukeusch . ( Beifall .) — Geheimralh v. Lenthe
bezeichnet die Vorlage als unbedingt uothwendig . — Abg . Gaulke
(freis . Ver .) ist gegen den Paragraphen . — Abg . Hoffel (Reichsp .)
bemerkt , ein Theil seiner Fraktion sei für die Fassung der
Regierungsvorlage , der andere Theil für die der Kommissions-
faffung . Abg . Henning (kons .) ist gleichfalls für den
Paragraph nnd hält dafür , daß das Gesetz der Kunst als
Wegweiser dienen werde -. — Die Debatte Ivird geschlossen.
In namentlicher Abstimmung wird 8 184n in der Fassung der

(Nachdruck verboten .)

Pariser Kries.
(Von unserem Korrespon deute  u .)

Paris , 6 . Februar.
Das Lachen unterscheidet den Menschen vom Thier , fand

schon Aristoteles , und Vuffon hat es bestätigt . Darum sind
die fröhlichen Germanen höherer Knitllr , als die ernsten
melancholischen Slaven , und darum stehen unter den pathe¬
tischen Romanen die heiteren Franzosen obenan . Lachend
ertrugen nnd überlebten sie den Despotismus , lachend er¬
kämpften sie ihre Siege und erholten sich von ihren Nieder¬
lagen . Lächerlich zu werden , ist verhäugnißvoll , und „Alles
endet mit einem Liedchen " . Im Widerspruch mit dieser un¬
verwüstlichen Heiterkeit , welche die Geschichte und da § Volksleben
Frankreichs kennzeichnet und dieWiderstandskraft der Nation er¬
klärt , ist neuerdings in den Kreisen ihrer „ oberen Zehntausend " ,
in jenen Kreisen , welche die Mode und den guten Ton an¬
zugeben beanspruchen , das Lachen förmlich verpönt und das
Horazische „ liisum tcneatis , amici “ , aber nicht fragend,
sondern imperativ gemeint , zum LosungSivort erhoben worden.
Ja , es wird in der eleganten Gesellschaft als „ distinguirt " ,
als „chic" angesehen , stets ein gelangwciltes , blasirtcS , ver¬
drießliches Gesicht zu zeigen , nichts zu bewundern , über nichts
entzückt zu sein , bei den drolligsten Scenen und den
komischsten Vorgängen ein unerschütterliches Phlegma zu be¬
wahren und Späßen , bei welchen dem „ gemeinen Mann " das
Zwerchfell zu springen droht , mit trockener Leichenbittermiene
beizuwohnen . Wer es in dieser neuen gesellschaftlichen Kunst
am weitesten gebracht hat , der versteht es , sein Gesicht in
Trauerfalten zu legen , ivie ein Trappist , welcher das
satzungSgemäße Schweigen nur durch ein trübseliges : „ b' rvre,
il faot monrir !“ unterbricht . Woher auf einmal dieser

affcktirte Ernst , den man umso weniger aufrichtig nehmen
kann , in je grellerem Widerspruch er mit der Hast der
Genußsucht , dem Jagen nach Zerstreuungen und den närrischen
Modctändcleicn , von denen die höheren Schichten beherrscht
werden , kontrastirt?

Auch früher schon hat sich ja das naturgeschichtlich so
iverthvolle Geschlecht der Gigerl — werthvoll , weil cs das
der Wissenschaft früher fehlende Zwischenglied zwischen
Mensch und Thier , das Darwinsche „ missing link “ , lieferte
— durch seinen besonderen Hang zur Blasirtheit in aller
Herren Länder und auch auf den .Boulevards ausgezeichnet.
Allein dieser Hang beschränkte sich auf die jungen und alten
Klubmänner nnd war auf äußerliche Ursachen zurückznführen:
auf die erzwungene Ruhe und Gleichgültigkeit am Spiel¬
tische und auf den Gebrauch des Monocle , dessen Fest¬
halten im Augenwinkel die Gesichtszüge gewaltsam bindet
und höchstens den Lippen ein stereotypes , konvulsiv
verzerrtes Lächeln gestattet . Auch dieses Lächeln , das immer
noch etwas relativ Menschliches halte und unter der Larve
eine fühlende Brust vermuthcn ließ , ist jetzt abgestorben,
sodaß die Züge eines „auf der Höhe " stehenden Gentlemans
eine gewisse Aehnlichkeit mit denen eines Fischkopfs ober
einer Eidechse darbieten . Noch bedenklicher aber ist, daß die
neue Diode auch vom schönen Geschlecht mitgemacht wird,
und daß die jungen Dame », die sonst durch ihre Heiterkeit
erfreuten , jetzt den Lebemännern , wie das Motorfahre », auch
die zur Schau getragene Gleichgültigkeit bis zur Grenze des
Stumpfsinnes nachzuahmen mit sichtlichem Erfolge beflissen sind.

Ich überlasse es Anderen , den TagcSgeschichtsphilosophen
von Beruf , den Ursachen dieser seltsamen Erscheinung nach¬
zuforschen . Ich begnüge mich damit , sie zu konstatiren nnd
sic peinlich , unheimlich , ja krankhaft zu finden . Sie erinnert
mich stets au das liefdnrchdachte , großartige Gemälde von

Thomas Couture im Louvre : „Die Römer zur Zeit des
Verfalls . " Das Bild stellt das Ende eines schwelgerischenGast-
mahls dar ; die gelangweilten Gesichter der Gäste bekunde»
eine öde Empfindungslosigkeit , die keine Sensation , kein Reiz,
auch der grausamste , mehr zu heben vermag . Denselben Aus¬
druck der Dekadenz , wie die römischen Patrizier der Kaiserzeit,
bieten unsere Modedamen und -Herren dar , nur mit dem
Unterschiede , daß heule dieser langweiligen Gesellschaft nicht
mehr eine verzweifelnd hinbrütendc Sklavenhorde , sondern
ein freies , gebildetes , schaffendes , selbstbewußt vorwärts
strebendes Volk gegenübersteht , welches die wahre Kultur
verkörpert und für jene Thorheiten nur Spott und Lachen
übrig hat . In der Masse des französischen Volks ist die
Heiterkeit nicht verschwunden . Hier scherzt und singt man,
wie in den besten Zeiten , von der Blässe der Gedankenlosig¬
keit nicht im Mindesten angekränkelt , nnd das wird tvohl
fortdaucrn , so lange noch eine Traube auf Frankreichs Reben¬
hügeln wächst.

Ein passendes Seitenstück , eine würdige Ergänzung zu
den Jaminermicnen , mit welchen unsere baato volöo sich von
dem unanständig fröhlichen Pöbel zu distinguircn liebt , ist
die soeben anfkommende Mode der Chouans - Kostüme.
Die Chouans waren jene Bauern der Vcndee , welche sich
1793 gegen die Revolution und die KonvcntSrcgiernng
empörten und unter Führung ihrer Geistlichen die Republik
befehdeten . Es ist unklug von der französischen Aristokratie,
die entsetzlichen Greuel jenes Bürgerkriegs durch die langen
Haare und Kittel der Chouans nnd die Faltenröckc , Tücher
und Hauben ihrer Frauen wieder in Erinnerung zu
bringen . Die Vendeer waren Halbpächter , und darum
wehrten sie sich gegen die Einziehung und den Verkauf der
Emigranten - und Kirchcngüter , gegen eine Maßregel , die sie
mit eppropriirte und brodlos machte, sowie gegen die Aus-
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Kommission mit 159 gegen 100 Stimmen angenommen . Es folgt
8 184b , der sogenannte Theater -Paragraph (Aergerniß -Errkäung
durch gröbliche Verletzung des Scham - und Sittlichkeitsgefüyls ) .
Der Paragraph ist erst von der Kommission eingefiigt worden . —
Abg . Müller - Meiningen ( freis . Volksp .) beantragt Streichung
des Paragraphen . Wie könnten , falls derselbe Gesetz werde , noch
Schiller und Shakespeare , Sudermann und Hauptmann bestehen,
und wie gebe schon jetzt der Censor zu Werke . Wenn der Sensor
sich um Dinge kümmere , die er , Redner , nicht mehr an¬
führen wolle , dann bitte er diesen , doch einmal ans die Hof¬
bälle zu gehen , um zu sehen , wie die Damen dekolletirt seien . —
Geheimralh Kruse  bemerkt , in einem Punkte befände sich der
preußische Minister des Innern in Uebereinstimmuug mit dem
Redner , nämlich in Bezug auf die Mißgriffe der Censur . Der
Minister meine , daß gegen die ernsten Theater zu scharf und gegen
die Varistes zu duldsam verfahren werde . Er habe auch einen ent¬
sprechenden Erlaß ergehen lassen , der sich hauptsächlich gegen die
nackte Moral auf der Bühne richte . — Abg . Roeren (Centrum)
tritt lebhaft für den Paragraphen ein . Die Bühnen -Aufführung
dramatischer Werke sei dadurch in keiner Weise gefährdet.
— Staatssekretär Nieder ding  führt aus , daß cs
neuer strafrechtlicher Vorschriften , wie sie dieser Paragraph
enthalte , nicht bedürfe . Was auf der Bühne Schamloses
vor sich gehe , sei schon jetzt strafrechtlich versolgbar . —
Abg . Schräder (freis . Volksp .) führt ans , daß die Rechtsprechung

3 on jetzt in Bezug auf den Begriff„unzüchtig" sehr schwankend. Was werde es erst werden , wenn dazu noch der Begriff der
Verletzung von Scham - und Sittlichkcitsgefühl komme . § 184 b
wird alsdann angenommen . Zu 8 362 , der von der Unterbringung
in Arbeitshäusern , Besserungs -Anstalten rc. handelt , liegen ver¬
schiedene Anträge vor . die jedoch mit Rücksicht auf die Geschäfts¬
lage bis zur dritten Lesung zurückgezogen werden . — Damit ist die
zweite Lesung beendet . — Morgen 1 Uhr : Erste Lesung der
Flottenvorlage . — Schluß 53/* Uhr.

Preußischer Kandlug.
Abgeordnetenhaus.

KsrU » , 7 . Februar.
Im Abgeordnetenhause richteten heute bei der Fortsetzung der

Berathuug des Etats der Handels - und Gewerbevcrwaltnug die
Freisinnigen abermals Angriffe gegen die Regierung wegen der
Aufhebung der Berliner Spiritusnotirungcn . Der Handelsminifter
gab insofern eine unkorrekte Handlungsweise zu , als er den illegalen
Handel nicht von Anfang an unterdrückt , sondern drei Jahre
lang geduldet habe . Die Angriffe der Freisinnigen gegen die
Mittelstandspolitik der Regierung fanden eine scharfe Zurück¬
weisung Seitens der Konservativen und des Centrums . —
Äbg . v .' Brockhausen (kons .) vertbeidigte die Mittelstandspolitik
der Konservativen . In Bezug auf die Berliner kaufmännische Ver¬
tretung seien Freisinnige , die die Sache verständen , völlig einver¬
standen mit ihnen ; darüber könne sich der Abg . Barth von seinem
Fraktionsgenossen Schulz -Berlin ausklären lassen . — Auf eine Frage
in Betreff ' des von der Thronrede in Aussicht gestellten Gesetzes
über dieBesteuerung der Maaren Häuser  antwortete Minister
B r efeld,  der Entwurf liege zur Zeit dem Staatsministerium vor,
über den Zeitpunkt seiner Einbringung sei er nicht in der Lage , eine
Angabe zu machen . — Der freisinnige Abgeordnete Schulz konnte es
nicht unterlassen , die Mittelstandspolitik der Konservativen ausschließ¬
lich auf Agitationszwecke zurückfnhren zu wollen , erhielt aber eine gründ¬
liche Abfuhr durch den allzeit kampfeslustigen Herrn Gamp , bei der die
mehr oder minder deutlichen Spitzen auf den neuentdeckten Buren¬
schnaps des Herrn Schulz natürlich nicht fehlten . Nachdem dann Herr
v . Bockelberg die Aufhebung der Produktenbörse mit der Reinigung
des Augiasstalles verglichen und dabei dem Minister v . Brefeld die
Rolle des Königs von Argos zugeschobe » hatte , wurde das Miuister-
gehalt bewilligt . — Weiterhin stand ein freisinniger Antrag des
Genossenschaftsverwalters Krüger zur Berathung , dem zufolge eine
Denkschrift über die bei der gewerblichen und genossenschaftlichen
Förderung des Handwerks beobachteten Grundsätze verlangt wurde.
Herr Krüger verlangte vornehmlich die Durchbildung eines voll¬
ständigen Systems und ferner insbesondere die technische und kauf¬
männische Fortbildung auch der Handwerksmeister . Minister
Brefeld  versprach die Einrichtung sogenannter Meisterkurse.
Die Staatsregierung sei stets gern bereit gewesen , Anträge aus dem
Haus auf Vorlegung von Denkschriften zu berücksichtigen . Der
vorliegende Antrag geht aber über den üblichen Rahmen weit
hinaus . Die Organisation des Handwerks ist eben erst in der
Ausführung begriffen . Eine ausführliche Darlegung dieser Ver¬
hältnisse würde also wohl zu weit führen ; denn diesen Punkt
müßte man ausscheiden . Die Aufwendungen für Wanderlehrer für
die von dem Vorredner berührten Aufgaben sind allerdings geringer
geworden , jedoch sind umgekehrt die Unterstützungen der Genossen-
schasbskassen ständig gestiegen . Darlehen sollen nur ausnahmsweise
zur Unterstützung einzelner Anstalten dienen , damit sie ihre Thätigkeit
beginnen können . Der betreffende Fonds ist von 20,000 auf 80,000 WH.
erhöht worden . Sollte der Abg . Dr . Krüger durch meine Ausführungen
Über feine Bedenken bezüglich des Genossenschaftswesens nicht be¬
ruhigt sein und das Haus durch Annahme des Antrags den Wunsch
aus Vorlage einer Denkschrift aussvrechen , so wird die Staats¬
regierung diesem Wunsch selbstverständlich Rechnung trage » . (Beifall .)
— Herr v. Pappenheim schwärmte für Einführung des Befähigungs¬
nachweises , ohne auf freisinniger Seite Gegenliebe zu finden . Der
Antrag Krüger wurde schließlich als überflüssig abgelchnt . — Beim
KapitelHandelSgewerbeverwaltungweisen dieAbgg . Goldschmidt

«reis. Äokksp.) und Hirsch(freis. Volksp.) darauf hin, daß dielewerbeaufsichksbeamten überlastet sind . Nächste Sitzung morgen

11 Uhr : Kleinere Vorlagen , Fortsetzung der Etatsberathung . —
(Während des letzten TheilS der Debatte hatte sich, so verräth die
,.Tagst Rundschau " boshaft , in der Mitte der freikonservativen
Partei instinktiv ein Ausschuß von acht Herren gebildet , welche freund-
nachbarlich dem Gotte Morpheus ihre Huldigungen darbrachten .)

Ausland.
* Frankreich . Wie die „National - Zeitung " von unter¬

richteter Seite erfährt , handelt es sich bei den Mittheilungen des
Pariser „Matin ", in welchen Deutschland aufgefordert wurde , die
Initiative zur Schaffung eines internationalen Vertrags über die
Neutralität des Suez - Kanals zu ergreifen , lediglich um eine
private Preß -Kundgebung . Diese Frage sei von keinem Kabinett
in Berlin angeregt worden . — Exkapitän Esterhazy  überreichte
gestern dem Amnestie -Ausschuß zu Paris ein Memorandum , in
welchem er gegen eine Amnestie protestirt . Er führt 7 Punkte an,
auf Grund deren er einen Prozeß anstreben will.

* Rußland . Ein recht düsteres Bild  von dem augen¬
blicklichen Zustand Rußlands entwerfen die „Mosk . Wjed " : Wir
reden von unerhört großen Plänen zu wirthschaftlichem Fortschritt
— und kommen zu gleicher Zeit aus einem Hungerjahr ins andere,
da wir nicht einmal das zu erreichen wissen , was unsere „zurück¬
gebliebenen " Vorfahren ohne jegliche „Wissenschaft " mit Leichtigkeit
zu Stande brachten : ein sattes , gesundes , rasch wachsendes Volk zu
besitzen . In großem Maßstab haben wir die landschaftliche
Medizin eingeführt , die zehn Jahre nicht weniger von sich reden
machte , als jetzt der „ obligatorische Unterricht " — und kommen
nicht heraus aus dem endlosen , unsere Dörfer verschlingenden
Typhus , der Diphtherie und vielen anderen Krankheiten,
welche das Wachsthum der russischen Bevölkerung geringer
gemacht haben , als das der nichtrnssischen Elemente des Reiches.
Mit großem Pomp haben wir viele Tausende von Landschafts¬
schulen gebaut und „ausgestattet ", und unser Volk , das einst wegen
seiner Findigkeit berühmt war und sogar die Ausländer durch seine
Wohlerzogenheit entzückte , beginnt sich immer mehr in eine aus¬
schweifende , unentwickelte , wenn auch „des Lesens und Schreibens
kundige " Masse zu verwandeln , mit der man auf dem Lande un¬
möglich zusammen leben kann . Mehr denn je reden wir von der
Einbürgerung der Mäßigkeit und mehr denn je erfaßt Trunksucht
das Volk , nicht in der Form der alten gutmüthigen „Fröhlichkeit ",
sondern in einer schmutzigen und frechen Form.

* Japan . Von der japanischen Regierung wurde 1893 eine
Erdbeben - Kommission  eingesetzt , die alle auf Erdbeben in
Japan bezüglichen Thatsachen zu samineln hatte . Die Arbeit geht
nun ihrer Vollendung entgegen ; inzwischen hat Prof . Omori einen
Katalog veröffentlicht , der Zeit , Ort rurd Stärke von 1828Erdbeben
aus den Jahren 416 bis 1867 angiebt und unter Venntzung von
427 verschiedenen japanischen Geschichtsbüchern und Chroniken zu¬
sammengestellt ist . Die Gesammtzahl der Erdbeben , die zerstörend
gewirkt haben , ist 220 ; da aber die älteren Jahrbücher unvoll¬
ständig sind , so kann man annehmen , daß etwa alle 2 ‘/> Jahre in
dem einen oder anderen Theil Japans ein vernichtendes Erdbeben
aufgetreten ist . Zuweilen erschienen sie einzeln , doch kamen sie zu
Zeiten größter Häufigkeit , die im Durchschnitt alle 13 bis 14 Jahre
emtreten , gruppenweise vor.

Ans Kunst und Keben.
* Ans den KnnstnnsstrUnnge » . Wir finden einen aus¬

gezeichneten Grützner, „DerJäger " betitelt , im „Nassauischen
Kunstvcrein"  ausgestellt . Charakteristisch und fein gezeichnet
— wie ja des Künstlers Figuren alle — ist das Typische erfaßt
und zunr Ausdruck gebracht in der Gestalt und dem freundlichen
alten verwetterten Jägergesicht , und die Malerei besticht durch ihre
Feinheit . „Die Versöhnung feindlicher Brüder " von Johann
Mateg ko  zeigt eine gelungene Fleckenwirkung bet flotter , pastoser
Malweise und ' guter Komposition . Sehr stimmungsvoll , wenn auch
scheinbar stark nachgedunkelt , ist die „Landschaft mit Schafen"
von Charles Jaque,  und der Studienkoopf von Gabriel Max
zeigt alle Eigenarten des Künstlers . Zum Schluß sei noch das
Bildchen „Vor der Fuchsfalle " von Correggio (München ) erwähnt
als bedeutend besser, wie sein „Birkenwäldchen " . Einen vorzüglich
gezeichneten Frauenakt , „Der Ring " benannt , hat Hermann Moest
in den „Wiesbadener Kunstsälen"  ausgestellt : Auch der
Fleischton in seinen feinen Nuancirungen ist ausgezeichnet und
plastisch , weich heben sich die Formen vom Hintergründe ab . Man
empfindet Räumlichkeit in dem Bilde , um und zwischen Körper und
Htntergruiid , und keine störende Härte verletzt das Äuge und ver¬
hindert dieTäuschung . Zwei größere Oelgemälde vonK . Lützow:
„Auferweckung des Lazarus " und „Hochzeit zu Kana ", fesseln den
Beschauer nicht sonderlich — trotz der biblischen Vorwürfe . Beide,
sind jedenfalls schon bedeutend geistreicher komponirt und ge¬
malt worden . Wir können uns nicht für die schleimige und
grobe Malweise des Künstlers und für seine theatralischen
Gruppirungen und Bewegungen begeistern . Ein wahres Kunst¬
werk ist aber das „Portrait des Philosophen Fr . Nietzsche"
in seiner eigenartigen Auffassung : Wir sehen ihn in seiner schattig-
grünen Gartenlaube sitzen, hinnnssehend in die sonuenbeschieneue
Welt . Sommerliche Ruhe und in ihr jener unruhige , tastende , nach
Klarheit ringende Denker . Wie anders wirkt dagegen die kon¬
ventionelle Auffassung des Portraits , wie wir es von F . C . Klein
in seinem Dameuporträt " sehen , trotzdem auch dieses Bild sicher
ähnlich und auch in der Malerei nicht übel ist . Die beiden Landschaften
vonF . v. Ravenstein  sind vorzüglich , besonders die „Felscuschlucht"
bezeichnete . Das Wasser des rauschenden Gebirgsbaches ist klar und

flüssig , man glaubt es , und der ganze Duft , die ganze Kühle
jenes lauschigen Stückchens Natur athmet uns aus dem Bilde
entgegen . Auch das zweite Bild „Abendstinunung " hat eigenen
Reiz , den Reiz der schlichten Naturwahrheit , welche den Sieg über
alle gekünstelten und geklügclten Bilder „modernster " Maler davon-
tragcn wird . Ein originelles Erzeugniß seiner bizarren Muse hat
uns C . Strathinann  in seinem Bild „Meernixe und ihr Freier"
vorgcführt . Wie viel Muhe , wie viel Fleiß ist an dieses Kunststück
gewandt — und doch ist 's und bleibt 's nur ein ungemein Humoristisches
Kunststück ! Als Zeichnung würde es entschieden seinen Zweck mehr er¬
füllen , aber wer weiß ? Wenn 's Liebhaber findet , hat 's Berechtigung.
Zum Schluß sei noch erwähnt , daß wir auch so glücklich sind,
einen Studienkopf von Sichel in den Kunstsälen „bewundern"
zu können . D . 6t.

* Ueuschiedens Mitthsilrmgeir . lieber unsere Lands¬
männin , Fräulein Eichelsheim von  hier , die für das Schauspiel-
Ensemble des Grobherzoglichen Hoftheatcrs in Darmstadt enqagirte
junge Künstlerin , lesen wir in den dortigen Blättern sehr An¬
erkennendes . So schreiben die „Renen Hessischen Volksblätter " u . A.
über die Darstellung des Grethchens durch die Künstlerin : „Ob die
Künstlerin das knospenhafte Erwachen der ersten LiebeSneignng zeich¬
nete oder die rückhaltslose Hingabe dem Geliebten gegenüber , ob
sie in mädchenhafter Naivität plauderte und scherzte oder Töne
der Sehnsucht und des Schmerzes anschlug : immer schöpfte sie auS
tieferem Empfinden und der weiche Ton ihrer Liehessorae zumal
ging zu Herzen . Die schmcrzdnrchzuckte Anrufung der Madonna,
die schwüle Schicksalsahnnng in der Domscene , die ganze , mit hin¬
reißender Künstlerschaft durchgcführte Wahnsinnsscene tut Kerker
bildeten Gipfelpunkte ihrer vorzüglichen Leistungen ." Achnlich
drücken sich andere uns vorliegende Blätter ans . Wir wünschen
der Künstlerin Glück zu ihrem Erfolg.

Die Buchausgabe von Gerhärt Hauptmanns  neuer
Dichtung „Schluck und Jau"  ist soeben bei S . Fischers Verlag
in Berlin erschienen . Das Buch bringt gegenüber der konzentrirteren
Bühnenfassung die ungekürzte Dichtung . Es ist in 6 AbtheilungeN
und einen Prolog gegliedert und als „Spiel zu Scherz und Schimpf"
bezeichnet . Das Werk hat eine vornehme Ausstattung erhalten.

Die Aufführung des bekannten Schauspiels „Schuldig " von
Heinrich Voß , die eine dramatische Gesellschaft „Freundschaft " in
Mylau  veranstalten wollte , wurde von der Amtsbauptmannschaft
Plauen verboten , und zwar „aus sittlichen Gründen und staats-
erhaltendem Interesse " . Insbesondere würde durch die Aufführung
eine Erbitterung gegen die Justizbehörden hervorgerufen.

Ans Stadt nnd §and.
Wiesbaden,  8 . Februar.

— Aof - IInchrichte » . Der Groß her zog und die Groß¬
herzogin von Luxemburg  gedenken am 15 . d. M . sich wie
alljährlich zu mehrmonatlichem Aufenthalt nach Abbazia zu begeben.

— Personal - Unchrichlen . Den nachbenannten Personen ist
die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußischen
Insignien ertheilt , und zwar des Ritterkreuzes zweiter Klasse des
Herzoglich sachsen -ernestinischen Haus -Ordens dem städtischen Kur-
inspekror Mäurer  zu Wiesbaden ; des Kaiserlich russischen
St . Stanislaus -Ordens zweiter Klasse dem Rentner Le in Haas
zu Cronberg ; des Kaiserlich russischen St . Stanislaus -Ordens
dritter Klaffe dem Regieruugs -Affeffor Ritter Dr . v . Marx  beim
Landrathsamt des Obcrtaunnskreises zu Homburg v. d. Höhe ; dem
städtischen Beigeordneten Feigen  zu Homburg o . d . Höbe ; des
Königlich schwedischen Wasazecchens d.em Polizei -KommissariuS
Wust zu Wiesbaden ; des Kommandeurkrcuzes zweiter Klasse des
Königlich dänischen Daucbrog -Ordens dem Polizeipräsidenten Prinzen
von Ratibor  und dem städtischen Kurdirektor v . Ebmeyer,
beide zu Wiesbaden ; des Ritterkreuzes des Fürstlich bulgarischen
Civil -Verdienst -Ordens dem Regierungs -Assessor Dr . I tt enbach
beim Landrathsamt in Limburg.

— Knrhnns . Infolge der morgen , Freitag , Abend im großen
Saale des Kurhauses stattfindenden dritten Soirve des Kur¬
orchester - Quartetts  fällt , wie stets an diesen Quartett -Tagen,
das Nachmittags -Konzert des Knrorchesters aus . Wir machen noch-
nials auf das gewählte und musikalisch hochinteressante Programm
des Abends aufmerksam . Eiugelcitct wird dasselbe mit dem wunder¬
vollen Streichquartett von Mozart , welches lange Jahre nicht ae-

r  worden ist. Als zweite Nummer kommt ein Trio, das fürjetzige Karnevalszcit sehr am Platze ist , und War das
reizende Walzer -Märchen von E . Schütt . Dasselbe , hier zum
ersten Male aufgeführt , hat überall einen bedeutenden Er¬
folg erzielt . Den Klavierpart hat Herr Direktor H . Spangenberg
übernommen . Die Schlußnummer bildet das grandiose Strcich-
quintctt von A . Klughardt ; ein Meisterwerk ersten Ranges , welches
hier zum ersten Male gespielt wird . In dem Quintett liegt etwas
Zigeunerhaftes , welches gleich im Anfang und im Finale zur
Geltung kommt ; träumerische Schwermuth . hell aufflackerude Leiden¬
schaft , gemüthvolle Weichheit , wirbelnde Unruhe und wilde Tanz¬
lust kommen hier zum Ausdruck . Der talentvolle Cellist des Kur¬
orchesters , Herr Ferner , hat in dem Quintett die zweite Cellostiumre
übernoinmen . Bei den niedrigen Eintrittspreisen ist daher ein
Besuch der Soiröe sehr zu empfehlen.

gs . Residenz - Theater . Am Freitag gelangt der lustige
Schwank : „Platz den Frauen " wieder zur Aufführung . Am Samstag
gehr der unverwüstliche „Probe -Kandidat ", welcher sich als ein
Schlager ersten Ranges enveist , bereits zum achtzehnten Male in
Scene . Selten hat ein Stück solchen Erfolg gehabt , wie der
„Probe -Kandidat ". In Vorbereitung befindet sich bereits eine
Novität : „Das Bärenfell ", Lustspiel von Gust . Kadelburg.

Hebung ihrer Söhne . Wer aber sind heute die Angehörigen
der vornehmen Gesellschaft in Frankreich ? Zum aller¬
geringsten Theile die Sprößliuge des alten Adels , der
einstigen Emtgrirten von Koblenz . Die meisten von ihnen
datiren ihren Reichthum aus der neueren Zeit und sind
durch die Revolution , gerade durch den billigen Erwerb der
konfiSzirten Güter , durch die Feldzüge Napoleons , durch die
Jndustriepolitik des Bürgerkönigthums , durch die Agiotage des
zweiten Kaiserreichs , durch die Unternehmungen der dritten
Republik finanziell emporgekommen . Sie verdanken ihre sociale
Stellung also gerade der großen Revolution , gegen welche
die Chouans ihr Blut vergossen , und es muß einen geradezu
widerlichen Eindruck auf jeden gesund Fühlenden ausüben,
wenn sich heute unsere Modegecken und - Geckinnen , um ihre
Geringschätzung gegen die Republik kundzugeben , in Kostüme
jener tapferen Bauern vermummen , durch deren Niederlage
allein sie heute in den Stand gesetzt sind , die Launen ihres
protzenhaften Luxus und ihrer lächerlichen Narretheien zu
befriedigen . Wenn die alten Chouans aufwachien und ihre
Zerrbilder sähen , so würden sie sagen : „Für Euch haben
und hätten wir nicht gekämpft !"

Königliche Schauspiele.
Mittwoch , den 7 . Februar : „ Götterdämmerung " . Mu

drama in 3 Akten von Rich . Wagner.
„Zu neuen Thaten " - entläßt Brünhilde den „theuern Heide

Diese Abschiedssccne im Vorspiel , musikalisch so reizvoll und c
dramatisch belebt , steht ganz im Bann einer einheitlich glückhaf
Stimmung , wie sie dem Liebcsbunde de» Heldcnpaarcs entspril
Frau Ltlli Lehmann  giebt die Scene gesanglich und darstelleri
tn tiefer poetischer Auffassung und mit unmittelbar zu Herzen gehen!
Innigkeit. Die edle Besonnenheit in der gesammten Anlage und Ai

führuug , welche allen ihren Darbietungen eignet , den unverfälschten
Wohllaut ihres Gesanges bewahrt die Künstlerin auch in der
furchtbar krassen , jedes Gcmüth aufrüttelnden Kampfscene mit dem
in Günthers Gestalt zuriickkehrenden Siegfried . Vielleicht wird man
hier einen jugendlicheren Ungestüm im Vortrag , ein glnthvollcrcS
Aufwallen des Gefühls , kühner und trotziger herausfordernde
Stellungen erwartet haben — wie dies Alles gelegentlich der letzten
Neueinstudirung von Frau Reuß -Bclce in dieser Scene so schön
geboten wurde — ; aber es widerspräche dies allerdings der ernsteren,
hoheitlichen Walküreu -Auffassung , welche Frau Lehmann vertritt;
und es ist eben ihr Geheimniß , wie sie diese Auffassung so künstlerisch ein¬
heitsvoll und geistcseigen auch im wildesten Affekt festzuhalten weiß.
Fein beobachtet ist 's , wenn bei Brünhildes Zusammenbrechen Frau
Lehmann durch einen scheuen Aufblick anzndeuten scheint , daß die
Walküre ahnt , wer ihr Ueberwinder in Wahrheit sei. Das plötz¬
liche Aufleuchten des Liebes -Motivs im Orchester unterstützt diesen
Zug . In den folgenden mächtig erregten Scencn an König
Günthers Hof steigert sich die Kunst Lilli Lehmanns von Stufe zu
Stufe . Wahrheit und Tiefe der Empfindung , Geist und Schön¬
heit des Gesanges dnrchglühten ihre Darbietung allerwegen . Und
so auch in der erschütternden Katastrophe des Dramas : erstarrt,
entgeistert schreitet Brünhilde herein ; in jedem Blick und Ton der
Künstlerin kündigte sich die Schwere eines Weltcnschicksals an . Mit
welch gewaltiger Durchdringung Frau Lehmann den wunderbaren
Erinnerungs -, Liebes - und Todesgesang Brünhildcs behandelt , in
welchem noch einmal der ganze motivische Wunderbau der
Nibclungenmnsik wie in einem Brennpunkt zusammengefaßt ist , das
blieb noch von den Maifestspielen her in unvergessener Erinnerung
und übte auch gestern seine unweigerliche Wirkung . — Ueberhanpt
zeigte sich die „Götterdämmerung " von Neuem als das zumeist
packende Drama der Trilogie . Die dramatisch fesselnde Tcxt-
dichtnng , die sich hier schon mit der allvcrtrauten deutschen
Mbelnngen -Sage berührt , im engsten ZusammenbarUl mit der

machtvoll sprechenden Musik , die hier noch einmal ihre reichsten
Nibelungen -Schätze entfaltet und sich zudem in stetig aufsteigender Linie
bewegt — : Alles das hält den Hörer in fast ununterbrochener
Spannung . Die Gcfammt -Wiedergabe blieb auf bemerkenswerther
Höhe . Herr Krauß (Siegfried ) , Herr Müller (Günther ) , Herr
Lievermann (Hagen ) ,Frl . Ro binson (Gntrune ) fetzten wieder
ihre ganze Kraft ein : ein freudig bewegtes Mitschaffen am Kunst»
wcrkl Die wenn nicht dramatisch , so doch poetisch und musikalisch
so ergiebige Waltrautensccne mußte gestern wegen Erkrankung
der Frau Staudigl leider ansfallen . Noch ein Wort der Anerkennung
für die zum Theil sehr deutlich deklamirenden Nor neu und das
vorzüglich einstudirte verlockende Trio der R h e i n t ö ch t c r . Neu besetzt
war die Partie des Alberich mit Herrn Engelmann,  der jene scharfe
düstere Accentuirung aufbot , die für den Eindruck der gespenstisch-
traumhaften Nachtsceue erwünscht ist . Das Bühnenbild entspricht
freilich nicht ganz den Wagnerschen Anordnungen ; ein ganzer
Alberich niit halber Stinune träfe hier mehr zu , als ganze Stimnie
und ein aus der Versenkung guckender halber Alberich . Im
klebrigen leistet ja gerade die Regle in diesem Werke Ilnübcr-
trefflichcs ; ich erinnere nur an das (auch musikalisch so erfrischende)
Auftreten der Mannen , an Brünhildes Empfang , Siegfrieds beiter
bewegten Hochzeitszng nnd den Höhepunkt der scenischcn Thaten:
Siegfrieds Todeszng . Hier entwickelte auch da » Orchester unter
Leitung des Herrn Professors Mannstaedt,  welcher die Vor¬
stellung mit großartiger Verve leitete , seine rühmlichsten Kräfte.
Wer hätte sich dem feierlichen Eindruck des weihevollen Trauer¬
marsches entziehen können — l

Noch einmal , an der Leiche de» Helden , entbrennt der Kampf
um den unseligm Ring . Aber Brünhilde erweist sich durch
ihren Opfertod als Siegfrieds echtes Wcib nnd Erbin des Ringe »,
den aus ihrer Hand die Rheintöchter znrückempfangen . So kündet
da « Werk mit ureigener Gewalt den Sieg der Alles überwindenden
Liebe . o n.
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o. Der zweite „LnngenbaU" , der gestern Abend  zum
Besten der Lungenheilstätte für minderbemittelte
Lungenkranke , welche der „Nassauische Heilstätten-Vercin" bei
Naurod errichten will, im Kurbause stattfand, war zwar nicht ganz
so zahlreich besucht, wie die erste gleiche Veranstaltung im vorigen
Jahre, aber der Verlauf war doch ebenso schön, wenn nicht noch
schöner. Erfahrene Leute meinten sogar, dieser zweite Lungenball
wäre der glänzendste öffentliche Ball gewesen, den man seit' vielen
Jahren hier erlebt hätte. Wenn der Besuch hinter dem vorjährigen
zurückgeblieben ist, so kann das bei den vielen Wohlthätigkeits-
und anderen Festen der letzten Zeit nicht Wunder nehmen.
Wenn trotzdem noch etwa 806 Karten verkauft wurde», so spricht
dies zwar für das tiefe Interesse, welches dem Humanitären
Unternehmen in den weitesten Kreisen entgeaenbracht wird, aber
auch für den regen Eifer und die Opfertvilligkeit, mit der sich
die Damen und Herren des Comitös den Kartenverkauf angelegen
sein ließen. Zum Empfang der Gäste spielte die Münchsche Kapelle
einige Konzertstücke, und als um ‘A9 Uhr die Gesellschaft voll¬
zählig versammelt war, da entrollte sich auf dem glatten Parquct
des großen Kursaales ein buntes, bewegtes Bild. 'Unter die hell¬
farbigen Balltoilettcu der Damen mischten sich die Uniformen zahl¬
reicher Offiziere von der Infanterie, Artillerie, den Pionieren, den
Husaren und der Marine. Der Tanz setzte gleich sehr flott ein,
aber auch an sonstiger Unterhaltung hatte cs das rührige Coinitö
nicht fehlen lassen und dabei überall das liebenswürdigste
Entgegenkommen gesunden. Junge Damen besorgten den Verkauf
von reizenden Ansichts-Postkarten, die alle auf das Unternehmen des
Vereins Bezug haben und zumTheil von den Damen selbst gemalt,zum
Theil von unseren heimischen Künstlern Köglcr und Frankenbach,
sowie Herrn Lithograph Roth entworfen worden sind. DieOriginale
der Damen, von denen Fräulein Charlotte Fresenius allein
56 Stück geliefert hatte, waren natürlich am begehrtesten und —
einträglichsten. Der Zweck des Abends verlangte eben offene
Herzen und Hände, und die finden sich umso eher,' wenn, wie hier,
das Wohlthun so leicht gemacht, obendrein noch entschädigt wird,
wie bei der Tombola. Dieselbe war durch die Fürsorge, die Liebens¬
würdigkeit und bekannte Opferwilligkeit der Ehrenvorsitzenden des Fest-
comites, Freifrau Th. v. Knoop,  trotz deren angegriffenen Ge¬
sundheitszustandes, der sie leider auch abhiclt, dem Feste selbst bci-
zuwohnen, nicht minder auch der so oft in Anspruch genommenen und
doch stets bereiten Hülfe hiesiger Geschäftsleute mit einer
reichen Fülle von Gaben ausgestattet. Sie bot wcrthvolle
Gewinne aller Art, Gemälde, kunstgewerbliche Gegenstände re.
Gegen halb 10  Uhr trat die große Pause ein, während welcher in den
Restaurationssälcn soupirt wurde. Die Stimmung war dabei eine sehr
animirte, der Sekt floß in Strömen und die Münchsche Kapelle spielte
ihre flottesten Weisen — da konnte es an guter Stimmung
nicht fehlen, und das umso weniger, als auch die wichtige
Maaenfrage durch Herrn Kurhaus- Restaurateur W. Ruthe
in der glücklichsten Weise gelöst wurde. Speise und Trank
waren vorzüglich, die ersteren auch reichlich und hie Be¬
dienung trotz des plötzlichen Andranges eine flotte. Darüber
herrschte nur eine Stimme des Lobes. Herr Ruthe ver¬
dient aber noch ein weiteres Lob, denn er hat dem Comite 20 pCt.
seiner ganzen Einnahmen dieses Abends für den Vcrcinszweck
zugesichert. Nach dem Essen wurde der Tanz mit neuem Eifer aus¬
genommen undu.A. ein höchst eleganter Cotillon getanzt, zu dem Frei¬
frau Th.v. Knoop Schleifen und Bouquets gestiftet hatte. So wurde
noch manche Stunde unermüdlich getanzt, konvcrsirt und—geflirtet.
Alles zuni Besten der Lungenheilstätte. Das Ganze vereinigte sich
zu einem guten Gelingen und einem recht reichen finanziellen Er-
gebniß des Festes, welch letzteres zwar noch nicht fcststeht, aber auf
0- bis 7000 Mk. geschätzt wird. Daneben haben diese„Lungenbälle"
auch eine nicht zu unterschätzende sociale Bedeutung, indem sie
die ganze Bürgerschaft versammeln und Leute einander näher
bringen, die sich sonst nie im Leben zusammeufindcn würden.

— Walhalla-Theater. Die Idee der Karneval-Konzerte ist
sehr beifällig ausgenommen worden und allem Anschein nach werden
dieselben ein Hauptfaktor unseres Faschings werden. Für das heute
Donnerstag, 8 Uhr, stattfindende erste Konzert ist außer dem
renommirten Quartett „Wiesbadener Volkssänger" noch der als
^kleiner Ebert" bekannte vorzügliche Lokalhumorist gewonnen worden.
Auch Vorträge von Herren aus dem Publikum sind nach vorheriger
Anmeldung statthaft. Herr Wilhelm Alctter bat außer der Direktion
des Orchesters auch die Klavierbegleitung der Vorträge übernommen.
Das Entree von 50 Pf. incl. Text und karnevalistischem Abzeichen
ermöglicht auch dem Familienpublikumden Besuch dieses voraus¬
sichtlich höchst fidelen Konzerts.

— Uolksvorlefungen. Der zweite Vortrag des Herrn
vr . Pagenstecher  über „Die große französische Revolution" findet
nicht, wie gemeldet, Freitag, den9., sondern Samstag, den 10.,
Abends8'/- Uhr, im Saale der Oberrcalschule statt.

— Alterthnmslmnde. Ueber das herrlichste naffauifche
Bauwerk, den Dom zu Limburg an der Lahn, wird  Herr Dom¬
kapitular vr. Höhl er  aus Limburg am nächsten Mittwoch, den
14. Februar, Abends6 Uhr, im „Verein für Nassauische Altertums¬
kunde und Geschichtsforschung" einen Vortrag halten. Derselbe
wird durch Lichtbilder, die Herr vr . Witkowski vorzuführen gütigst
übernommen hat, unterstützt werden. Mit Rücksicht auf den zu er¬
wartenden zahlreichen Zuspruch— auch Nichtmitglieder des obigen
Vereins, Herren wie Damen, find freundlichst eingeladen— findet
der Vortrag im großen Museumssaal(Wilhelmstraße 20, eine Treppe
hoch) statt.

M.-A. Dir Darmstädter Marine -Ausstellung bildet all¬
täglich das Ziel Tausender; am letzten Dienstag wurde sie von
3800 Personen besucht. Die Ausstellung ist thatsächlich eine

henswürdigkeit; sic zeigt Hunderte von kunstvoll ansgeführten
odellen von Panzerschiffen, Kreuzern, Schnell- und Passagier-

dampsern re., Seeminen, Schiffskanonen, Geschütze aller Art in
natürlicher Größe, sowie Gemälde, Photogi apbieen, Zeichnungen rc.,
welche inSaesammt ein so vollständiges und interessantes Bild des
Marmeweseus geben, wie man es gleich vollkommen wohl nie
Wieder zu sehen bekommen wird. Bezüglich des ausgestellten
Modells des Segelschooners„Frauenlob" dürfte wohl die Mit-Seilung von Interesse sein,daß,als dies Schiff im Jahr 1860 inttem Teifnn an der ostasiatischen Küste mit Mann und Maus
untcrging, der jetzt in Berlin lebende Admiral v. Reibnitz der
einzige vom Schrffsperfonal war, der dem Tod entging, und zwar
dadurch, daß er. als alleiniger Kenner der holländischen Sprache
zufällig auf ein in der Nähe liegendes Schiff auf kurze Zeit ab-
kdmmandirt, sich mit der Rückkehr etwas verspätete und auf der
Station ankam, als sein Schiff gerade abgegangcn war. Seine
Mutter hatte bereits wochenlang um ihn getrauert, als er eines
Tags zu ihrer großen Freude wohlbehalten bei ihr eintraf. Du
Dauer der Ausstellung erstreckt sich nur bis zum Montag, den
13. d. M.

— Schulnachricht«»». Herr Lehrer Henkel  zu Brand¬
oberudorf im Kreis Usingen scheidet mit dem 1. April d. I . aus
dem Schuldienst des diesseitigen Regierungsbezirks aus, um vom
gleichen Tage ab eine Stelle an den städtischen Schulen zu Marburg
0. d. Lahn zu übernehmen.

— Die Daran len-Li st« für Militür -Anmärter Me. 6
ist in unserer Expedition unentgeltlich  einzusehcn.

-Kleine Uokiren. Der Eisklub  eröffnet morgen bei
andauernder Kälte feine Eisbahn am Wolkenbruch.

A Mains, 8. Februar. Rhcinpegel:  1 m 54 cm Vor¬
mittags gegen1 m 60 cm am gestrigen Vormittag.- -

Der Krieg in Südafrika.
Von» östliche,» Kriegsschauplatz,

bd. London, 8.Februar. Das Kriegsamt gicbt bekannt, daß
General Buller nur Montag de» Tugela wieder überschritten habe.
Die Operationen dauerten noch fort, doch liegen keine Nachrichten
über dar Resultat vor. Diese amtliche Meldung wird durch nach¬
folgende Privatmeldung ergänzt. In Lourenco Marques ist aus
dem Burcu-Hanplqnartier die Nachricht eingetroffen, daß dre

britischen Truppen am Montag den Tugela an zwei Punkten unter
dem Schutz einer furchtbaren Kanonade' überschritten haben. Bei
einer Furt sollen die Engländer zurllckgeschlagen sein. Das Artillerie-
Feuer begann am Dienstag von Neuem.

wb. Kprarmans -Lager, 7. Februar. (Reuter-Meldung.)
General Buller begann den Vormarsch zum Entsatz vouLadysmith
am Montag. Die Schiffsgeschütze eröffneten das Feuer Morgens
7 Uhr. Ein Scheinangriff wurde im Centruin der englischen
Stellung von drei Bataillonen ausgeführt, welche mit sechs
Batterieen auf Brakfontein vorgingein Um 11 Uhr Vormittags
eröffneten die Buren das Feuer mit Artillerie und warfen
einiger Granaten auf die britische Jnfairterie, welche sich eine
Stunde später zurückzog. Inzwischen unternahmen die Eng¬
länder auf dem äußersten rechten Flügel einen heftigen
Angriff. Die britischen Pioniere errichteten mit großer Schnellig¬
keit eine Pontonbrücke, während mehrere Geschütze, welche unter
den Bäumcii des Zwartskop verborgen standen, die Bnrenstellnng
heftig beschossen. Nun ging die britische Infanterie vor. Die
Buren wurden völlig überrascht. Gegen 4 Uhr wurde ein
hoher Berg, welcher die Verlängerung des Brakfonteiner
Bergrückens bildet, genommen. Der Name des genonnueuen
Berges ist Kranzkloof. Heute Früh wurde die Beschießung
der Burenstellung wieder anfgenoinmen. Der Feind schaffte
seine Geschütze von dem hohen Bergrücken Doomklog zur
Rechten des Kranzkloofberges fort. Die englischen Granaten schlugen
dort ein und setzten ein Magazingeschütz der Buren außer Thätlg-
keit. Das Gewehrfeuer,dauerte bis spät in den Tag hinein init
Zwischenräumen an, bis Nachmittags die Buren den energischen
Versuch machten, den Kranzkloofderg zurückzunehmcn. Britische
Verstärkungen griffen jetzt mit lauten Hurrahrufen ein. Der Feind
wurde zurückgeworfcn, worauf die Engländer längs des Berg¬
rückens vorrücktcn.

wb. London, 7. Februar. Das „Rentersche Bürean" meldet
ans dem Burenlager bei Ladysmith  vom 6. d. M„ Mittags
11 Uhr: In dem gestrigen Kampf am Tugela hatten die Engländer
große Verluste am Pont Drift, aber am Molen Drift haben sie
einen kleinen Kopje genommen, der indessen von geringer Bedeutung
ist und in dessen Besitz sie noch sind. Ihre Verluste auf dieser
Seite sind unbekannt. Vier Freistaat-Buren sind gefallen. Die
Kanonade aus dem großen Geschütz läßt nach.

London,8.Februar. (Privat -Telegramm des „Wies¬
badener Tngblatt ".) Hier cirkttlirt das »»,»bestätigte
Gerücht,  General Butter  sei vollstä»»dig über de»»
Ttigelaftutz znrückgeschlagen»vorden. Die Zurückziehung
sei fluchtartig und sein Verl»»st an Mensche» und Kriegs¬
material bcdeuterrd getvese».

Es handelt sich vermuthlich um eine Art von Bestätigung
folgender englischer Hiobsposten:

wb. London, 7. Februar. Das „Rentersche Bürean" meldet
ans dem Burenlager bei Ladysmith  vom 6. d. M.: Seit gestern
habe»» die Briten die Stellungen der Buren am oberen Tugela mit
Marinegeschützen und anderen Kanonen beschossen. Die britischen
Truppen überschritten den Fluß bei Pontdrift, um die Stellungen
der Buren im Sturmangriff zu nehmen. General Burger schlug
sie jedoch zurück. Die britischen Truppen gingen in größer Ver¬
wirrung wieder über den Tugela zurück. Gleichzeitig überschritten
die Briten den Tugela bei Molendrift, wo das Gefecht mit den
Buren aus Standerton und Johannesburg noch fortdauert. Die
Buren batten keine Verluste. Die Kanonade wurde mit mehr
Kanonen als bisher ausgeführt und war die heftigste, die bis jetzt
stattgefunden hat. Der Donner der Kanonen hielt' den ganzen Tag
an. Die Beschießung wurde heute Früh mit noch mehr Kanonen
wieder ausgenommen.

bd. London, 8.Februar. Nach einer Meldung aus Spea'rmans
Camp vom7. d. M. belaufen sich die englischen Verluste am ver¬
gangenen Montag auf 250 Mann. Diese Zahl sei angesichts der
errungenen Vortheile(?) nur unbedeutend.

Von» nördlichen Kriegsschauplatz.
„wb. Kapstadt , 7. Februar. Abends6 Uhr 20 Min. Heute

Früh begann bei Sterkstrom ein Gefecht.  Dasselbe dauert noch
an. Einzelheiten fehlen.

Ans de»n Norden der Kapkolonie.
wb. London, 7. Februar. Das „Reutcrsche Büreau" meldet

aus Sterkstrom (Norden der Kapkolonie) vom5. d. M. : Die
allgemeine Lage ist unverändert, jedoch verließ die Jniperial
Mounted Jnfantry nüt dem Train das Lager Samstag Früh in
westlicher Richtung. Es werden wichtige Vorgänge erwartet. Die
Militärbehörden lehnen jegliche Aeußerung ab. Lord Roberts
erließ eine(sehr kuriose) Proklamation, worin er die Freistaat-
und Transvaalburenauffordert, die Sache der beiden Republiken
im Stiche zu lassen, indem er ihnen eine gute Aufnahme bei den
Engländern verspricht. Ferner wird in der Proklamation den
Rebellen aus den Kolonicen angerathen, sich jetzt zu ergeben, statt
sich der Gefahr auSzusctzen, im Felde gefangen genommen zu
werden. Die Rebellen dürften jedoch nicht dieselbe Behandlung
wie jene Buren erwarten.

bä. Kerlin , 8. Februar. Das „Berliner Tageblatt" meldet
auS Brüssel:  Die hiesigen Burcnkreise erklären die englische
Meldung, wonach 7000 Buren in Colesberg eingcschlossen' seien,
für unwahr.. Der Rückzug in den Oranjestaat stehe immer noch
offen. Uebrigens seien in der Umgebung von Colesberg 25,000
Buren konzentrirt, welche stark genug seien, um die Truppen der
Divisionen French und Gatacre abzuwehren. Man glaubt nicht,
daß General Roberts seinen Plan einer Invasion des Oranje-
Freistaates vor Anfang März ausführen kann. Zur Zeit stehen
auf der Burenseite 100,000 Mann im Felde mit Einschluß der
Kap-Holländer.

* * *

A Kapstadt , 6. Februar. (Von unserem Spczial-Korre-
spoudenten per Kabel über London.) Wir besitzen noch immer
keinerlei authentische Mitthcilung über die derzeitigen Vorgänge in
Natal. Aus Durban wurden indes; weitere Privatbcrichte empfangen,
denen, zufolge sich General Buller mit seiner ganzen Strcitkraft
auf der Nordseite des Tugela befinden und seit vier Tagen
bereits mit den Buren kämpseu soll. Das Ausbleiben jeg¬
licher Nachricht von Btiller, sowie von Berichten der seine
Kolonne begleitenden Kriegskorrespondenlen wird hier vielfach
als ein sicheres Zeichen betrachtet, daß jene Berichte aus Durban
nicht unbegründet find. — Im Norden unserer Kolonie scheinen
sich nun große Ereignisse vorzubereilcn, denn, wie ein dortiger
Berichterstatter mittbcilte, wurde soeben eine bedeutende englische
Streitmacht nach NorvalS Port gesandt und die Buren in und um
Colesberg sind nun vollständig umringt. Gewisse Bewegungen bei
Magersfontein scheinen indeß anzudenle». daß man ihnen von dort
auS Hülfe zu senden beabsichtigt. Bon Lord McihuenS Lager aus
tvurde nämlich der Abzug von Artillerie und Mannschaften aus
der befestigten Stellung des Feindes beobachtet, und wenn derselbe
größeren ilmfang annähme, würde Lord Mcthucn niöglicher Weise
einen nochmaligen Angriff wagen. Jedenfalls stehen in den nächsten
Tagen große Ereignisse in den verschiedenen Theileu des Kricgs-
schauplcitzes in Aussicht.

lut. London, 7. Februar. Nach einer Depesche au« Kap¬
stadt  von heute Morgen ist Lord Roberts mit seinem Stab zur
Front abgegangen. Aus Lourenco Marques  wird telegraphirt:
Nach einem Telegramm aus Pretoria traf dort eine Depesche aus
dem Buren-Hauptquarrier von Ladysmith ein, daß am Montag
heftiges Bombardement vor Ladysmith begonnen habe und beim
Abseuden der Depesche noch fortdauerte.

lut. London, 7. Februar. Die „World" meldet, Lord
Methuen sei gezwungen geivesen, das Remiugton-Frci-Corps auf¬
zulösen, weil sich darunter eine Anzahl Buren-Spione befanden,
welche die Buren über Alles auf dcni Laufenden hielten.

bä. Kerlin, 7. Februar. Das „Berliner Tageblatt" meldet
aus London: „Central -News" berichten aus Kapstadt  vom
Dienstag: Ein hier eingetroffener Flüchtling aus Transvaal schätzt

die Buren-Armee auf 80,000 Mann und bestätigt, daß das deutsche
Corps in der Schlacht bei Elandslaagte thatsächlich vernichtet
worden sei. Laings Nck, Majuba Hill und der Banreenenspaß
seien durch Befestigungen uneinnehmbar gemacht, vr. Leyds habe
die Buren versichert, daß, wenn die Engländer in das Gebiet der
Republik eindringen sollten, er definitive Zusicherungen einer
Intervention europäischer Mächte erhalten habe. Die Buren glaubte»
fest an diese Bclianptung Leyds'.

wb. Uorthampton , 7.Februar. In einer zum Protest gegen
den Krieg in Südafrika einbernfenen Versammlung, Wo Laboüchere
und der Socialdemokrat Hyndman sprechen sollten, kam es zu auf¬
regende»!Scenen. Als Laboüchere erschien, wurde mit großein Lärin
„Rule Britannia “ und ,,God save the Queen“ gesungen, sodann die
Tribüne gestürmt, Stühle und Tische in den Saal hinabgcworfen.
Laboüchere erlitt eine leichte Verletzung am Kopf und floh' in einen
Vorraum, von wo er unter polizeilichem Geleit das Gebäude verließ.

0. IV. London , 6. Februar. Die beiden Präsidenten Krüger
und Stejn sandten, wie wir schon meldeten, Lord Roberts soeben
einen Protest gegen die muthwillige Zerstörung von Farmhänsern
durch englische Truppen. Roberts erwiderte darauf, daß diese An¬
schuldigungen unbestimmt lauteten und nicht bewiesen seien, und
daß derartiges Vorgehen anch britischen Kriegsgebräuchcn
entgegen sei, sodaß also keine Veranlassung zur Inter¬
vention für ihn vorläge. Gestern, also einen Tag vor dem
Eintreffen dieses Berichts, veröffentlichte der „Daily Telegraph"
eine Schilderung seines Korrespondenten in Magersfontein, in der
dieser davon erzählt, wie er eine Trupp.enaötheilung auf einem
Ritt in den Oranje-Freistaat begleitete, der unternommen wurde,
um einer 400 Mann starken Burennbtheilung den Weg zu ver¬
legen, die von Jacobsdal in südwestlicher Richtung abgegangcn
sein sollte. Dieselbe wurde aber natürlich verfehlt, und so ent¬
schädigte man sich, so gut es ging, für die Enttäuschungen. Der
Korrespondcntschreibt darüber:„Um9UhrFrüh suchten wireine andere
der Farmen auf, die ein Rendczvons der Buren zu bilden pflegte,
und wo sie auch 24 Stunden vor unfern, Besuch gewesen waren.
Nach gründlicher Untersuchung wurde Befehl zur Demolirung ge-
aebe. In zwanzig Minuten war Alles fertig, und acht Pfund
Schießbaumwolle machten aus den Gebäuden einen Trümmer¬
haufen." (Wie die englische Soldateska mit dem Privateigenthnm
des Feindes umgeht und wie sie an den Gefallenen das Geschäft
vornimmt, das sonst„die Hyänen des Schlachtfeldes" besorgen, das
ist auf Grund authentischer Mittheilungen schon mehrfach ge¬
schildert worden.)

wb. Krrlin , 7. Februar. Der Gesandte der südafrikanischen
Republik, vr . Leyds, und LcgationSsekretär Jonkheerv. d. Hoeven
begeben sich morgen nach Brüssel zurück, (vr. Leyds hat also die
geplante Reise nach Petersburg aufgegeben. D. Red.)

bä. Keriin , 8. Februar. Nach dem„Berliner Tageblatt" soll
vr . Leyds  seinen Berliner Aufenthalt dazu benutzt haben, um mit
Finanzkreisen Fühlung zu nehmen behufs einer Transaktion, die
der südafrikanischen Republik die Besä,nffung von Geldmitteln in
größerem Umfange zu ermöglichen geeignet wäre.

Letzte Nachrichten.
Conti nenlal - Telegrav Ken-Co mvagntt.

Keriin , 8. Februar. Gestern Abend fanden 19 von den
Socialdemokraten einbcrufene Versammlungen gegen die
Flottenvorlage  statt, in denen Mitglieder der freien Flotten-
vercinigung den socialisüschen Rednern gegenübertraten. In den
beiden Versammlungen im 2. Wahlkreise sprachen die Socialisten
Fischer und Rosenow, welchen Pastor Wenck, vr. Rohrbach und
der Nationalsociale Gerlach gegenübertraten. Im 5. Wahlkreise
sprachen gegen den socialistischeu Referenten Robert Schmidt dir
Professoren sombart-Breslau und v. Halle-Berlin. Im 4. Wahl¬
kreise fanden zwei Versammlungenstatt. In der einen sprach der
Socialist Metzger gegen. Fabrikbesitzer Lllroschein für die Flotten¬
vorlage, während in der anderen Professor Hans Delbrück dem
Reichstaasabgeorducten Singer gegenübertrat. Im 6. Wahlkreis«
fanden ebenfalls zwei Versammlungen statt, in denen dem Socialisten
Herzfeld die Professoren Oertmann und Schmidt, dem Socialisten
Liebknecht vr . Maurenbrecher gegenüber standen. In einer Ver¬
sammlung im 1. Wahlkreise sprach der Socialist Gradnnuer gegen
Leutnant a.D. Korbach für die Flottenvorlage. In Rixdorf standen
den Socialisten Kunert und Reißhaus die Professoren Holtinger und
Max Delbrück gegenüber. In Schöneberg referirte Rechtsanwalt
Karl Liebknecht gegen die Flottenvorlage; ihm traten vr.Schumacher
und die National-Socialen Lorenz und Weinhausen entgegen.
Mehrere Redner für die Flotte wiesen darauf hin, daß gerade die
Arbeiter an der Förderung und Stärkung der Industrie interessirtseien. Betont wurde auch, daß es bei der starken Zunahme der
Bevölkerung nöthig sei, der überschießenden Bevölkerung einen neuen
Boden ihrer Wirksamkeit zu schaffen, ohne daß sie das nationale
Sein nufzuaeben brauche. —Die Versammlungen verliefen allgemein
ruhig. — Nach Erkundigung im Krankenhausc um llst-Uhr Abends
trat im Befindeu des Abg. vr. Lieber  eine leichte Besserung ein,
doch ist derselbe sehr schwach. — Die „Berliner Korresp." meldet
die Ernennung des GeheimenOberfinanzrathes Havenstein  zum
Präsidenten der Seehandluug.

Develchenbükkau Lerol ».

Kerlirr, 8. Februar. Von zuständiger Seite erfährt das
„Berliner Tageblatt", daß die Nachricht, es würde von Reichswegen
einZuschuß zur Civil liste  des Kaisers verlangtwerden, jeder
Begründung entbehrt.

Darmstadt, 8. Februar. Das Grobherzogspaar  mit
der Prinzessin Elisabeth tritt am nächsten Samstag eine auf mehrerr
Monate berechnete Italien-Reise au.

Dmickan, 8. Februar. Gestern Abend wurden auf sämmtlichenSechen»on den Arbeitern Plakate angeschlagen,daß von nächstenlontaq ab kein Bergmann mehr anfahrcn soll. Damit ist der
Streik proklamirt.

bä. Krnstel »8. Februar. Eine heftige Feuersbrunst  zer¬
störte in der vorletzten Nacht eine hiesige große Fabrik, wobei drei
Feuerwehrleute schwere Verwundungen erlitten. Der Schaden ist
sehr bedeutend.

bä. Amsterdam , 8. Februar. Eine Mordaffaire  wird
aus Alkforst  gemeldet. Eine religiöse Sekte  veranlaßt«
eins ihrer Mitglieder, einen Dienstmann, der ebenfalls Mitglied
war, zu tobten. Es wurden ihm der Kopf und die einzelnen
Glieder abgeschiiittcn und sännntliche Mitglieder der religiösen
Sekte wuschen sich unter Absingnng religiöser Lieder ihre Häntuin bem Blnt des Gemordeten.

ggi" 89*9jWJI »p iIIUJsp*
Frucht markt ?« Wiesbaden vom8. Februar. 100 Kilo¬

gramm Weiten—Mk. 77  Pf. bis. — M , —Pf. lYO Kilogrammuiuuiin 4,uvigi,iv -VI « -VI * »w OIUUUIUIIIJJI
Roggen— Mk. — Pf. bis — Mk. — Pf. 100 Kilogramm Gerst«
— Alk. — Pf. bis — Mk. — Pf. 100 Kilogramm Hafer 14 Mk.
20 Pf. bis 1b Mk. —Pf. 100 Kilogramm Richtstroh2 Mk. 20 Pf.4 ?| . uiv a »-» -uh. »vi * iw tfnvujjniium yuujl |UOll 6
bis 3 Mk. 20 Pf. 100 Kilogramm Heu5 Mk. 80 Pf. bis „
80 Pf. Augefahren waren: 8 Wagen mit Frucht und 29 Wagen
mit Heu und Stroh.

Frnchtmarlrt ?U Limburg vom7. Februar. Die Preise
stellen sich: Rüther Weizen(neuer) pro Malter 13 Mk. —Pf., pro
10O Kilo 16 Mk. 25 Pf., Weißer Weizen pro Malter — Mk.
- Pf., pro lvO Kilo—Mk.- Pf.. Korn(neues) pro Malter 10 Mk.
78 Pf., pro 100 Kilo 14 Mk. 37 Pf., Gerste pro Malter 9 Mk.
20 Pf., pro 100 Kilo 14 Mk. 1b Pf Hafer(neuer) pro Malter6Mk.
77 Pf ., pro 100 Kilo 13 Mk. 34 Pf., Erbsen pro 100 Kilo—Mk.
— Pf., Kartoffeln pro 50 Kilo- Mk. - Pf.

Me Abend -Ausgabe enthält 1 Beilage.
!!i» antwortlichUle out t>»lUi|ajtr uno fmlUoon. il )tU: IUI. 6t ]uitt oom terliqi.
füt btn Übrigen Tb-tl und di» Anreizen, il «tiUbirdii Beide. In Wtriidadk»
Druck und Äeriuu der U. 64ellendirhzchen tzoi-Butdruckerei in Wnrdadeck.
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Eibeiscfiiitz-Ciiservatirium der Mi
Director : Albert Eibenschütz.

I. Musik-Abend
Sonnabend , den 10 . Februar 1000,

Abends 7 Uhr.
im 8aale des Taunus -Hotels , Khcinstrassc.

Clavier-Abend von Scliülerinnen der Ausbild ungsclasse des
Herrn Director Alb . EibenschStt,

unter gütiger Mitwirkung von Frau Birill -l *r« Iiz,
Concert-Sängerin aus Wiesbaden,

sowie des Herrn Carl Sabatin . Yiolin-Virtuose aus Wien.
Eiiitrittsliarten ä 1 VS Ir.

im Uiircaii «los Konservatoriums , Luisenstr . 4,
erhältlich.

K- , «# können
jetzt rascli besorgt

werden bei 1699aVvv  werden bei

^ L. Seliwcnck
# - . . .

Specialgeschäft für
Strumpfwaaren,

iTSültlgasse O.

Als vorzügliche Tischweine empfehle:
Lanbenheimer bei 12 Fl. 50 Pf .,
Bodenheimer „ 12 „ 55 „
Moselbliimchen „ 12 „ 65 „

Diese Sorten sind sehr reine, wohlbckömmliche, billige
Tischweine, wie sie selten geboten werden. 1416

F . A . Dienstbacli , Nheinftrasze 82.

Ioi vorigen Jahrhundert
waren schon

Weiner’s ächte Hausmacher
(Jeden Tag ETinn üllflßiil (Garantie

frisch gemacht.) UIC ' l ‘ iniUl/til für Reinheit.)
berü h nit.

(Meine Suppen- Nudeln geben der Suppe einen wohl¬
schmeckenden Geschmack.)

Nur allein zu haben in meinem Geschäft.

Maucrgassc 17. C. Weiner , Mauergasse 17.

Rhein -, Mosel-, Pfälzer Weine
per Flaselie vom 60 Pf . an empfiehlt unter Garantie der Reinheit 1342

Edward üiihm , 7. Adolphstrasse 7.
±±±±±±± &±k±±±±±±±±±±±± $:$ck±±±±±±±± &£ ± &
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Räumungs-Verkauf achter Teppiche. :
Um vor dem Eintreffen der neuen

grossen Orient-Teppichsendungen
mein Lager in ächten Teppichen thunlichst zu vermindern , gewähre ich auf sämmtliche Stücke , als:

Ziuiinertcppielic in jeder Grösse, Vorlagen, (lelietteppielie, Liiiifcrteppielie, ferner auf Kelims,
Portieren. Divaudcekcu, Flügeldecken, Stickereienu.s. w.

SS  einen Rabatt von 10  Procent SS
auf meine anerkannt mässigen und reellen Preise.

Jedes einzelne Stück ist in Ziffern deutlich ausgezeichnet . 1566
Ein kleiner Posten Kasak -Teppiehe (ca.1,50x2,50 Meter) ganz unter Preis.

lathan Hess,
Königlicher Hoflieferant,

Wflhelisistrasse 12 . WflSielni &trasse 12 •

Strümpfe werden angewebtu. gestrickt
ohne Naht, so fein>vie verlangt, schon in 1 bis
2 Tagen. Größte« Lager fertiger Strünipfe,
Socke» und Belnlängen von 15 Pf. an bis zu
den reinseidene»und handgestricklen Sdiafwoll-
socken 95 Pf. Hübsche Häkeimnster5 Pf., sowie
Spitzen und Einsätze für wenige Pf. Nur bei

' '
l.
l>
l '

&

Neumnnu,
Strickerei- und Handarbeits-Geschäft,

_ Eltenbogenaasse 11. 1419

Au ^nst Cc©feel 9
Knfermeister, Oranicnstrasic 37,

empfiehlt sich in allen zum Küferfach gehörigen Arbeite», als
Weinbehandlnng, Abfällen n. s. w. nnler Zusicherung fach¬
männischer, prompter und zuverlässiger Ansführnng.

Albrecliistrasse 3,
empfiehlt sich im Anfertigen von Diners u . üoupers
bei Ocsellsrlinrten , sowie Uebernaliine ganzer
Essen.  Einzelne 1*Iatten werden pünktlich geliefert.

Türkische Pflaumen,
1898er mittelgroße, vorzüglich süße Frucht,

Pfd. 2Ä Pf ., soweit Borrath reicht.
F . C . W . Schwanke , Schwalbacherstr . 49, Nähe Michelsberg.

Rlieiuisdi- ßodei-Credit-ßank in Köln.

Snbsrription
auf

MK.7,500 000.—4%frfiljrftrns nun1.Imn»ir1908 kündbare Psnndbnefk. Serie VII
Emittirt auf Grund des Allerhöchsten Privilegiums Sr . Majestät des Königs von Preußen vom27. yJcat 1895

Diese Pfandbriefe, Theil einer Serie von 20 Millionen Mark, sind durch Beschluß der Zulassungsstellcn vom September und Oktober 1898 an den Börsen in Köln,
Berlin, Frankfurta. M. und Hamburg zum Handel und zur Notiz zngelassen, sind auf den Inhaber ausgefertigt in Abschnitten von 5000, 3000, 1000, 500, 300 und 100 Mk.
und mit halbjährigen, am 2. Januar und 1. Juli fälligen Zinsscheinen versehen. Die Zahlung der Coupons erfolgt bei der Gesellschaftskasse, sowie bei sämmtlichen Pfandbriefs-
Verkaufsstellender Bank. Die Tilgung erfolgt zum Nennwcrthe im Wege der Verloosung vom1. Januar 1908 ab in längstens 56 Jahren. Die Bank kann mit Wirkung vom
1. Januar 1908 ab die Ansloosnng verstärken oder sämmtliche im Verkehr befindlichen Pfandbriefe mit sechsmonatlicher Frist kündigen.

1. Die Zeichnung findet statt:
Zeichimrrgs-Kedirlgirrtgen.

Dienstag, den 13. Februar 1900,
während der üblichen Geschäftsstunden zum Kurse von

1«« Prozent
bei unserer Gesellschaftskasse in Köln , Unter Sachsenhause » 2,  sowie bei sämmtlichen Pfandbriefansgabestellen der Bank,
in Wiesbaden bei den Bankfirmen : Marcus Bcrle & Co ., Mitteldeutsche Creditbank , Filiale Wiesbaden , « . Martin Wiener.

Früherer Schluß der Zeichnungen ist Vorbehalten.
2. Die Zeichnung findet auf Grund des von den Zeichenstellen kostenfrei zu beziehenden Anmeldeformularsstatt.
3. Die Stücke sind mit Zinscoupons für die Zeit vom1. Januar 1900 ab versehen. Der Zeichnungsprcis ist auf 100°/o zuzüglich laufender Stückzinsen vom

1. Jannar 1900 bis zum Tage der Abnahme und zuzüglich des halben Schlußnotenstempels festgesetzt.
4. Bei der Zeichnung muß eine Caution von 5 °/o des gezeichneten Nominalbetrages hinterlegt werden, und zwar in Baar oder in Werthpapieren, welche die

Zeichnnngsstelle als zulässig erachten wird.
5. Die Zutheilung erfolgt nach freiem Ermessen der Zeichnungsstellen möglichst bald nach Schluß der Zeichnung. Im Falle die Znlheilung weniger als die

Anmeldung beträgt, wird die überschicßende Caution unverzüglich zurückgegeben.
6. Die Abnahme der zugetheilten Stücke hat gegen Zahlung des Zeichnungspreises in der Zeit vom 20. bis 28. Februar er. zu geschehen. Die hinterlegte Caution

wird bei der Zahlung zurückgegeben oder verrechnet. ° (Ka 4803) Fl 18
Köln , im Februar 1900.

Rheinisch-Westfälische Boden-Credit-Bank.
MMnowski. Dr. G. Clemm.
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